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I.
Kurze Darstellung der Aufgabenstellung und der Voraussetzungen des Vorhabens

Selbstlernstrategien bzw. Selbstlernfähigkeit von erwachsenen Lernern stellen eine grundlegende Voraussetzung dafür dar, dass erwachsene Lerner in der Lage sind, lebenslang und selbstgesteuert zu lernen. Die Entwicklung solcher Selbstlern​kom​petenzen ist allerdings bislang noch zu wenig im Bewusstsein der Öffentlichkeit. Im Rahmen des Projektes sollten deshalb sowohl im Bereich der Erwachsenen​bildung als auch bei Studierenden in Anfangssemestern die Selbstlernstrategien bzw. Selbst​lernfähigkeiten analysiert und gezielt gefördert werden. Ziel war die Entwicklung und Erprobung geeigneter methodenorientierter Konzepte des Er​wachsenenlernens.

Weiterhin konnte in Kooperation mit dem Institut für schulische Fortbildung und schulpsychologische Beratung des Landes Rheinland-Pfalz (IFB) ein praxis​wirk​sames Konzept zur Professionalisierung der in diesem Bereich Tätigen ent​wickelt werden mit dem Ziel, einen Prozess der kontinuierlichen didaktischen Selbst​eva​luierung (KODIS) zu initiieren sowie die kooperative Entwicklung geeig​neter Instru​mente und angepasster Strategien zur Qualitätssicherung („Lebenslanges Lernen“) anzuregen.

Die Lernkulturen in unserer Gesellschaft fördern noch in zu geringem Maße ein selbstgesteuertes und eigenaktives Lernen der Lernenden. Vorherrschend sind vielmehr Formen eines nachvollziehenden, lehrabhängigen und defensiven Lernens (Lernen zur Vermeidung von drohenden Nachteilen). Notwendig ist deshalb ein Lern​kulturwandel
, der die Voraussetzungen dafür schafft, daß die Subjekte des Lern​prozesses wieder stärker im Vordergrund stehen. Sie sind für ihr Lernen selbst verantwortlich. Die Lehrenden in Schule, Studium und Weiterbildung können lediglich die Voraussetzungen schaffen und Arrangements bereitstellen, damit solche selbst​gesteuerten Lernprozesse auch tatsächlich stattfinden.

Durch die Dynamik des ökonomischen und gesellschaftlich-sozialen Wandels wird das Konzept einer Behaltensschulung grundsätzlich infragegestellt: Wenn Wissen immer unbeständiger wird, dann hat es auch immer weniger Sinn, die Qualifizierung ausschließlich an inhaltlich definierten Anforderungsprofilen zu orientieren; es kommt vielmehr darauf an, selbstschärfende Qualifikationen zu vermitteln, d.h. Menschen nicht so sehr mit Fachwissen „zu überfrachten“, sondern ihnen die - eher metho​dischen, sozialen und persönlichkeitsbezogenen - Qualifikationen zu ver​mitteln, die sie benötigen, um sich Wissen selbst aneignen zu können und dann auch das Wissen zu „ermitteln“, welches für sie in der jeweiligen Situation von Bedeutung ist. Das Motto wäre also nicht „Anpassung an den Wandel“, sondern „Vorbereitung auf die Anpassung an den Wandel durch Eigeninitiative“. In diesem Zusammenhang wurden folgende Probleme und Fragestellungen der sich daraus ergebenden neuen Organisation des selbstgesteuerten Lernens untersucht:

· Wie ändern sich Aufgabenteilung und Verantwortung zwischen Lernenden und Lehrenden in neuen Lernarrangements?

· Wie ändert sich die Rolle der Lehrenden und die an sie gestellten Anfor​derungen bzgl. des verstärkten Bedarfs an Beratung und Coaching im Pro​zess des selbstgesteuerten Lernens?

· Wie können Lehrerinnen und Lehrer der neuen Anforderung gerecht werden, die Selbstlernkompetenzen der Schülerinnen und Schüler zu fördern und entsprechende Lernstrategien zu vermitteln?

· Mit welchen konzeptionellen Neuerungen muss die Lehrerfort- und -weiter​bildung auf diese Herausforderungen reagieren?

· Wie können die erforderlichen Kompetenzen bei Lehrer/-innen und Lehrerfort​bildner/-innen gefördert bzw. entwickelt werden?

· Welche Auswirkungen hat der Lernkulturwandel auf die Organisationsent​wicklung von Erwachsenenbildungsinstitutionen insbesondere im Bereich der Lehrerfort- und –weiterbildung?

· Wie können vorhandene Kommunikations- und Arbeitsstrukturen (Vernetzung) zur Förderung der Selbstlernfähigkeit, der pädagogischen Professionalität und des Lernkulturwandels eingesetzt und ausgebaut werden?

Die Bildungsinstitutionen müssen sich hinsichtlich der in ihnen „gelebten“ Lern​kul​turen grundlegend wandeln, damit die Lernenden bereits in ihren Lernprozessen die „Eigeninitiative“ und Selbsttätigkeit üben „dürfen“, die man später an den Arbeits​plätzen von ihnen erwartet. Wir sind heute noch weit von einem solchen Lernkultur​wandel entfernt. Doch zeigen andererseits die zahlreichen Erfahrungen aus Pro​jekten zur Vermittlung von Schlüsselqualifikationen, dass umfassende Kompe​tenzen nicht in Crash-Kursen „mal eben so“ vermittelt werden können; sie können vielmehr nur in lebendigen Lernkulturen „wachsen“, in denen die Lerner gelernt haben, sich eigenaktiv und kooperativ Wissen zu erschließen und auch ausreichend Gelegenheit erhalten, dies zu tun. Aus diesem Grunde muss sich das Lernen in Schule und Weiterbildung wandeln.

Um einen solchen Lernkulturwandel zu unterstützen, konnte das Vorhaben

· aufzeigen, welche Bestandteile von Selbstlernkompetenz es für Teilnehmende in Weiterbildungsmaß​nahmen sowie Studierende in den Anfangssemestern zu entwickeln gilt und wie diese gefördert werden können, deren Vorhandensein ja gewissermaßen die Voraussetzung für selbstgesteuertes lebenslanges Lernen darstellen;

· Ansatzpunkte für ein methodenorientiertes Erwachsenenlernen identifizieren, d.h. ein Erwachsenenlernen, bei dem die Teilnehmer nicht nur Know-how, sondern auch Lernstrategien bzw. Methodenkompetenzen entwickeln können (Know how to know), und

· in einem handlungsorientierten Projekt in enger Kooperation mit dem Institut für schulische Fortbildung und schulpsychologische Beratung des Landes Rheinland-Pfalz (IFB) Instrumente/Handreichungen zum „Lebenslangen Lernen im Beruf“ (Qualitätshandbuch) entwickeln.

Eine grundlegende Bedeutung kommt im Rahmen eines Lernkulturwandels der päd​agogischen Professionalisierung von Lehrkräften zu. Diese müssen selbst über ent​sprechende Lernkompetenzen verfügen, und sie müssen zudem imstande sein, die Prozesse der schulischen Team- und Organisationsentwicklung weitgehend mit zu gestalten. In Theorie und Handlungskonzepten zur Schulentwicklung, Organisations​entwicklung und zum Qualitätsmanagement besteht ein Rahmenkonsens über Qualitäts- und Entwicklungsbereiche, die als Weiterentwicklung der je spezifisch pro​fessionellen Aufgaben und der entsprechenden professionellen Kompetenzen des Personals charakterisiert werden können sowie als Weiterentwicklung personaler Kompetenzen (persönlich-beruflich) und als Kompetenzen zur Weiterentwicklung der Orga​nisation. Unter Bezug auf diese Trias ging es in dem Vorhaben darum, die per​sonalen Kompetenzen der Fort- und WeiterbildnerInnen in Verbindung mit den Auf​gaben der Lehrerfort- und -weiterbildung und der institu​tionell-organisatorischen Weiterentwicklung der eigenen Institution zu vertiefen und zu professionalisieren. An​gestrebt wurde die Entwicklung eines Konzeptes zur Sicherung und zur Weiter​entwicklung der Prozessqualität der Fort- und Weiterbildungsarbeit sowie der Ge​samtarbeitsqualität des IFB.

Besonderes Augenmerk wurde hierbei auf die bereits vorhandene vernetzte Struktur des IFB innerhalb Rheinland-Pfalz mit unterschiedlichen regionalen, konfessionellen und wirtschaftsnahen Einrichtungen und die Möglichkeiten einer weiteren Vernetzung beispielsweise mit kommunalen Bildungsträgern gelegt. Vorhandene Kommunika​tionsstrukturen konnten für die Kommunikation und Kooperation genutzt und aus​gebaut werden, da eine Strategie zur Etablierung von Konzepten des lebenslangen Lernens nur in Verbünden unterschiedlicher Träger mit ihrer jeweils unterschied​lichen Klientel gelingen kann. Bei dieser Form des „Institutionbuilding“ sind ebenso die Aspekte und Wirkungsweisen der Selbstorganisation zu untersuchen im Hinblick auf die Ausgestaltung der Arbeitsteilung, Optimierung vorhandener Ressourcen und Ent​wicklung einer neuen innerorganisatorischen Kommunikationskultur, die von einer stärkeren Partizipation aller Mitglieder und von einem verstärkten Transfer unter​schiedlicher Kompetenzen geprägt ist.

II.
Darstellung der erzielten Ergebnisse sowie der Veröffentlichungen

Aus organisatorischen und inhaltlichen Gründen wurden die Arbeitspakete des Pro​jektes in zwei Teilbereiche aufgeteilt, für die unterschiedliche Personen zuständig waren. Absicht war hierbei, zunächst unabhängig von den spezifischen Bedingungen des IFB den Bereich der Selbstlernkompetenz zu bearbeiten und diese Ergebnisse dann auch dem zweiten Projektschwerpunkt, der parallel zur Erforschung der Selbstlernkompetenzen die Erarbeitung des Qualitätshandbuches anstrebte, zuzu​führen. Die Ergebnisse der beiden Teilbereiche werden aus diesem Grund hier ebenfalls getrennt dargestellt.

1 
Teilprojekt „Selbstlernkompetenzen“

Die Arbeiten des Projektes basieren auf der Annahme, dass eine Weiterentwicklung der für selbstgesteuerte Lernprozesse relevanten Bestandteile notwendig ist. Im Projekt wurde auf der Grundlage von Vorarbeiten aus Untersuchungen zu selbstgesteuerten Lernprozessen von Fernstudierenden
 die Weiterentwicklung eines Konzeptes der Selbstlernkompetenzen betrieben. 

Der Bereich „Selbstlernkompetenzen“ gliederte sich in drei Arbeitsphasen: 

· die Konzeptionsphase, 

· die empirische Phase sowie 

· die Erprobungsphase. 

Diese drei Arbeitsphasen des Teilbereichs „Selbstlernkompetenzen“ werden im Folgenden kurz erläutert und die entsprechenden Projektergebnisse in Kurzform dargestellt. Die ausführlichen Ergebnisse werden in den verschiedenen Publi​kationen dieses Teilbereichs dargestellt und im Hinblick auf die Konsequenzen für Lehr-Lernarrangements diskutiert.

1.1 Ergebnisse

Konkretes Ziel der Arbeitsgruppe war es zunächst, die relevanten Bestandteile der Selbstlernkompetenz, die als Voraussetzung für optimale selbstgesteuerte Lern​prozesse betrachtet wird, zu identifizieren. Unter Selbstlernkompetenz werden die Bereitschaften, Fähig​keiten und Fertigkeiten einer Person, den eigenen Lernprozess selbst​gesteuert zu gestalten, gefasst. Es sind also Fähigkeiten zur selbständigen Antizipation bzw. Planung, Realisation und Evaluation bzw. Kontrolle von Lernpro​zessen notwendig, um selbstgesteuert zu lernen.

Durch eine umfangreiche Literaturanalyse konnte in der ersten Arbeitsphase ein Modell der Selbstlernkompetenz
 entwickelt werden, das die sechs Kompetenz​bereiche (Fachkompetenz, Methodenkompetenz, Personale Kompetenz, Emotionale Kompetenz, Soziale Kompetenz, Kommunikative Kompetenz) zu gleichen Teilen vereinte.

In der sich anschließenden zweiten empirischen Arbeitsphase wurde zunächst ein Fragebogen erstellt
, mit dem die empirische Überprüfung des theoretischen Modells vor​genommen wurde. Die Auswertung der 318 Fragenbogen (Rücklaufquote ca. 50 %) ergab eine Verschiebung bei der Gewichtung der einzelnen Teilkompetenzen
. 

Für selbstgesteuerte Lernprozesse erwiesen sich in der Untersuchung die Fach​kompetenz, die Methodenkompe​tenz, die personale Kompetenz sowie die emotio​nale Kompetenz als gleichermaßen relevant. Hierbei stellte sich heraus, dass Per​sonen mit einem hohen Grad an Selbststeuerung im Vergleich zu Personen mit wenig Selbststeuerung ganz spezifische Kompetenzen in den genannten Bereichen erkennen lassen. Zusätzlich zu den angeführten signifikant unterschiedlichen Kom​petenzbereichen konnten bei der sozialen Kompetenz und der kommunikativen Kompetenz, den beiden weiteren lernrelevanten Bereichen, keine signifikanten Unterschiede zwischen den Gruppen festgestellt werden. Soziale und kommunikative Kompetenzen scheinen demnach für alle Lernenden eine ähnliche, jedoch nicht besonders ausgeprägte Relevanz zu besitzen (vgl. Abbildung 1)
.

Abbildung 1:
Selbstlernkompetenzen für selbstgesteuerte Lernprozesse
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Im Anschluss an die empirische Phase wurde auf der Grundlage der Ergebnisse ein methodenorientiertes Konzept zur Förderung von Selbstlernkompetenzen bei er​wachsenen Lernenden entwickelt und in mehreren Seminaren an der Universität Trier sowie an der Technischen Universität Kaiserslautern erprobt
. Die seminar​interne Evaluation ergab, dass Lernende vor allem im Bereich der Evaluation ihres Lernprozesses wenig differenzierte Methoden und Know-how zur Verfügung haben und dieser Bereich einer besonderen Förderung bedarf.

Die intensive Diskussionen und die seminarinterne Erarbeitung von geeigneten Methoden zur Stärkung von Selbstlernkompetenzen bei erwachsenen Lernenden gehen derzeit in die Erstellung eines Methodenhandbuches ein, das relevante Methoden für die Optimierung selbstgesteuerter Lernprozesse zusammenführen wird
. Die Sammlung beinhaltet Methoden für individuelle Lernprozesse und Grup​penlernprozesse, wobei eine doppelte Zielsetzung verfolgt wird: Einerseits ermög​lichen die angeführten Methoden die Durchführung des beabsichtigten Lernpro​zesses, andererseits lassen sich mit den Methoden die notwendigen Kompetenzen für selbstgesteuerte Lernprozesse stärken, indem die Methoden als Methoden​training unter Anleitung und professioneller Begleitung in Lerngruppen ein​geführt werden können. In dieser Form lassen sich die individuellen Voraussetzungen bei den Lernenden fördern und ihre Kompetenzen für selbstgesteuerte Lernprozesse erhöhen. Durch die gezielte Auswahl der Methoden werden so Lernarrangements geschaffen, in denen die Lehrenden sich immer stärker auf die Moderation des Lernprozesses und die Lernberatung bzw. -begleitung zurückziehen und weniger für die alleinige und direkte Wissensvermittlung zuständig sind. Gleichzeitig ermöglichen sie aber eine Kompetenzförderung bei den lernenden Individuen, so dass Lernende zukünftig in die Lage versetzt werden, ihre Lernprozesse selbständig vorzubereiten, durchzuführen und zu evaluieren.

1.2 Transfer

Die durch die empirische Untersuchung gewonnenen Erkenntnisse sind nicht nur innerhalb des Projektes in die erwähnten Ausbildungsseminare eingeflossen, sondern sie haben im Sinne eines externen Transfers auch in anderen Projekten über Vorträge und Lehrveranstaltungen gewirkt, die kurz aufgelistet werden sollen
:

a) Vortrag über die Projektergebnisse an der TU Kaiserslautern im Rahmen einer Ringvorlesung: 

Die hier angesprochene Personengruppe setzte sich aus Lehrenden und Lernen​den der unterschiedlichen Fachbereiche der TU Kaiserslautern zusammen, die Anregungen für ihre eigenen Lehr-/Lernprozesse suchten und die empirischen Ergebnisse auf ihren Transfergehalt hin diskutierten. Vor allem die Rolle von Lehrenden in selbstgesteuerten Lernarrangements war hierbei ein vordringliches Thema.

b) Vortrag beim gemeinsamen Workshop von ProLern und TAK: „(Lern-)Be​ratung und Kompetenzbilanzierung als Möglichkeiten zur Vorbereitung auf zunehmend diskon​tinuierlicher werdende Erwerbs- und Lebensverläufe“ 

Die Teilnehmenden der beiden Projekte nutzten die Projektergebnisse des vorliegenden Projektes, um ihre Diskussionen im Bereich der Kompetenz​bilanzierung sowie der Lernberatung zu intensivieren und die Erkenntnisse für ihre jeweiligen Projekte zu verwenden.

c) Vortrag vor einer chilenischen Delegation an der TU Kaiserslautern über die empirischen Ergebnisse des Teilprojektes.

Der Vortrag diente unter anderem dazu, die Kontakte mit verschiedenen chilenischen Universitäten zu intensivieren und kann als externer Transfer in ein an der TU Kaiserslautern angesiedeltes Projekt (CAPADOC – Capacitación Docentes) gelten.

d) Vorträge an verschiedenen chilenischen Universitäten vor Lehrenden im Bereich der Lehrerbildung

Für die Lehrenden war vor allem die Diskussion der kulturspezifischen Lernvoraussetzungen eine wichtige Frage, die anhand des vorliegenden Kompetenzmodells angestoßen werden konnte.

e) Seminare an verschiedenen chilenischen Universitäten zum Thema selbstgesteuertes Lernen/Selbstlernkompetenzen

Diese Seminare dienten dazu, das in deutschen Universitäten erprobte Konzept auch unter den Bedingungen der chilenischen Lernkultur vorzustellen und zu erproben sowie die Möglichkeit und Chance einer stärkern Orientierung an hand​lungsorientierten selbstgesteuerten Lernarrangements zu diskutieren.

f) Erstellung eines Bausteins zu Unterricht und Methoden im neuen BLK-Projekt „Wissenschaftliche Weiterbildung von Lehrenden“

Das neue BLK-Projekt aus dem Programm „Wissenschaftliche Weiterbildung“ wird die Qualitätssicherungsprozesse an Schulen unterstützen. Hierfür wurde eine 4-semestrige Wissenschaftliche Weiterbildung für Lehrerinnen und Lehrer konzipiert, die einerseits zur individuellen Qualifizierung und andererseits zur Unterstützung der Schulentwicklung an der eigenen Schule dient. Im Rahmen dieser Weiterbildung werden unterschiedliche Basismodule und Spezialisierungsmodule angeboten. Eines der Basismodule greift hierbei auf die im vorliegenden BLK-Projekt gemachten Erfahrungen und Ergebnisse zurück.

Die genaue Konzeption und der Ablauf lässt sich unter www.qualitaetssicherung-an-Schulen.de finden.

1.3 Veröffentlichungen des Teilbereichs „Selbstlernkompetenz“

Arnold, Rolf; Gómez Tutor, Claudia & Kammerer, Jutta. Selbstlernkompetenzen. Arbeitspapier 1 des Forschungsprojekts „Selbstlernfähigkeit, pädagogische Pro​fessionalität und Lernkulturwandel“. Heft 12 der Schriftenreihe „Pädagogische Materialien der Universität Kaiserslautern“. Kaiserslautern: Universität Kaisers​lautern, Fachgebiet Pädagogik. 2001.

Arnold, Rolf; Gómez Tutor, Claudia & Kammerer, Jutta. Selbstlernkompetenzen auf dem Prüfstand – eine empirische Untersuchung zur Bedeutung unterschiedlicher Kompetenzen für das selbstgesteuerte Lernen. Heft 14 der Schriftenreihe „Päda​gogische Materialien der Universität Kaiserslautern“. Kaiserslautern: Universität Kaiserslautern, Fachgebiet Pädagogik. 2002.

Arnold, Rolf, Gómez Tutor, Claudia & Kammerer, Jutta. Methodenhandbuch selbst​gesteuertes Lernen. Heft 16 der Schriftenreihe „Pädagogische Materialien der Universität Kaiserslautern“. Kaiserslautern: Universität Kaiserslautern, Fachgebiet Pädagogik. 2004, im Druck.

Arnold, Rolf; Gómez Tutor, Claudia & Kammerer, Jutta. Selbstgesteuertes Lernen als Perspektive der beruflichen Bildung. In: BWP-Berufsbildung in Wissenschaft und Praxis 3/2002.

Arnold, Rolf; Gómez Tutor, Claudia & Kammerer, Jutta. Selbstgesteuertes Lernen braucht Selbstlernkompetenzen. In: Kraft, Susanne (Hrsg.). Selbstgesteuertes Lernen in der Erwachsenen- und beruflichen Weiterbildung. Hohengehren: Schneider-Verlag. 2002.

Arnold, Rolf; Gómez Tutor, Claudia & Kammerer, Jutta. Selbstgesteuertes Lernen braucht Selbstlernkompetenzen. In: Gray, Christian & Schlögl, Peter (Ed.). Erwachsenenbildung im Wandel. Theoretische Aspekte und Praxiserfahrungen zu Individualisierung und Selbststeuerung. Wien: Österreichisches Institut für Berufsbildungsforschung. 2003. S. 112-122.

Arnold, Rolf; Gómez Tutor, Claudia & Kammerer, Jutta. Selbstlernkompetenzen als Voraussetzungen einer Ermöglichungsdidaktik - Anforderungen an Lehrende. In: Arnold, Rolf & Schüßler, Ingeborg (Ed.). Ermöglichungsdidaktik in der Er​wachsenenbildung. (Reihe: „Grundlagen der Berufs- und Erwachsenenbildung“) Baltmannsweiler: Schneider-Verlag-Hohengehren. 2003.

Arnold, Rolf; Gómez Tutor, Claudia & Kammerer, Jutta. Die Entwicklung von Selbst​lernkompetenz als didaktische Herausforderung. In: Witthaus, Udo & Wittwer, Wolfgang (Hrsg.). Selbstgesteuertes Lernen – theoretische und prak​tische Zugänge. Bielefeld: Bertelsmann. 2003.

Arnold, Rolf; Gómez Tutor, Claudia; Kammerer, Jutta 2004. Selbstlernkompetenzen als Voraussetzung für selbstorganisierte Lernprozesse. Ergebnisse einer empiri​schen Untersuchung bei Studierenden und Lernenden in der Weiterbildung. In: Klein, Rosemarie (Hrsg.). Lernberatung als Lernprozessbegleitung - Theorie, Praxis, Chancen, Grenzen. Hohengehren: Schneider-Verlag (im Druck).

Gómez Tutor, Claudia & Kammerer, Jutta. Selbstlernkompetenzen als Voraus​set​zung des selbstgesteuerten Lernens. In: Arbeitskreis Gymnasium und Wirtschaft (Hrsg.). Lernen und Motivieren. Heft 5 der Reihe Nachhaltige Lern​motivation und schulische Bildung. München: Copyprint GmbH. 2002. S. 83-97.

2
Teilprojekt: „Pädagogische Professionalität und Qualitätssicherung in der Lehrerfortbildung“

Die Diskussion um Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung hat nach dem Produktions- und Dienstleistungsbereich auch den Bildungsbereich und damit auch den Lehrerfortbildungsbereich erfasst. So behandelt beispielsweise der Modell​versuch „QUABS“ die Qualitätsentwicklung in der Berufsschule und der Modellversuch „QUISS“ die Qualitätsentwicklung an allgemein bildenden Schulen. 

Auch im Deutschen Verein für Lehrerinnen- und Lehrerfortbildung (DVLFB) beschäftigt sich seit einiger Zeit eine Arbeitsgruppe mit der Sammlung und Erarbeitung von Standards, um ein Musterhandbuch für das Qualitätsmanagement in der Lehrerinnen- und Lehrerfortbildung zu erstellen.

2.1

Ergebnisse

Anknüpfend an erste Ergebnisse aus diesen Projekten konnten am IFB erste Schritte für ein umfassendes Qualitätsmanagement erarbeitet werden. 

Was ist Qualitätssicherung? 
Eine angepasste Qualitätssicherung findet u. a. ihren Ausdruck in festgelegten, je​doch keinesfalls starren, Verfahrensabläufen, Routinen, Checklisten, einheitlichen Formblättern und Leitfäden. Für die Ent​wicklung von anwendungsorientierten und praktikablen Qualitätssicherungs-Instrumenten sind drei Grundsätze unabdingbar: Partizipation aller Beteiligten, Kommunikation nach innen und außen sowie Dokumentation aller Qualitäts​sicherungs-Bemühungen.

Partizipation meint hier die Einbindung aller Beteiligten („Auftraggeber“/“Kunden“, Teil​nehmende, externe und interne MitarbeiterInnen) in möglichst alle Phasen des Weiter​bildungs- bzw. Beratungsprozesses. In Gesprächen mit Kolleginnen und Kollegen, bei Befra​gungen, in Beratungen sowie in Informations- und Weiter​bildungsveranstaltungen etc. können Rückkopplungsprozesse initiiert werden mit dem Ziel, wichtige Informationen zu sammeln um die Qualität zu erhalten bzw. zu verbessern. Hierbei können diese Rückkopplungsprozesse zur umfassenden Infor​mation aller Beteiligten, zu einer stärkeren Transparenz der Abläufe und schließlich zur (Selbst-) Bewertung durch die Beteiligten dienen. 

Qualitätssicherung muss als offener und kontinuierlicher Prozess betrachtet werden. Die Ergebnisse der Rückkopplungsprozesse und daraus folgende Änderungen und Ver​besserungen, beispielsweise der Programm-/Durchführungs- oder Beratungs​qualität, sollten nach innen (mit allen Mitarbeitenden) und außen (z.B. mit der inte​ressierten Öffentlichkeit) kommu​niziert werden und Gegenstand weiterer Diskus​sionen sein. Durch diese Vorgehensweise können die Ein​fluss​möglichkeiten aller am Weiterbildungsprozess beteiligten Personen erhöht werden. So könnte das letztendliche Ziel, eine kontinu​ierliche Qualitätsverbesserung, zum Thema gemacht und institutionell verankert werden. 

Schließlich ist die Dokumentation der Abläufe und Qualitätssicherungsbemühungen ein unverzichtbarer Bestandteil einer systematischen Qualitätssicherung, sowohl um die eigene Arbeit über eine längere Zeit zu analysieren, als auch um Schwachstellen einzelner qualitäts​relevanter Bereiche auszumachen und daraufhin Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung einzuleiten. Alle Qualitätssicherungssysteme „leben“ von der Dokumentation der Auf​zeichnungen, die in einem Qualitätshandbuch zusammen​gefasst werden.

In Zusammenarbeit mit dem Institut für schulische Fortbildung und schulpsycho​logische Beratung (IFB) in Speyer wurde ein umfassendes Qualitätshandbuch
  erarbeitet, das die wesentlichen Aufgaben und Tätigkeitsfelder der beiden Fach​bereiche Schulische Fort- und Weiterbildung und Schulpsychologischer Dienst analysiert und beschreibt. Die im Qualitätshandbuch beschriebenen Prozesse wer​den in dezentralen Qualitäts​zirkeln an den drei regionalen Fortbildungs- und Bera​tungszentren in Speyer, Boppard und Saarburg sowie an mehreren der insgesamt 32 schulpsychologischen Beratungsstellen in Rheinland-Pfalz diskutiert, analysiert und verbessert. 

Seit dem Spätjahr 2000 kamen etwa 15 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aus beiden Fachbereichen des IFB regelmäßig zu Workshops nach Kaiserslautern. Diese Workshops bestanden aus zwei Teilen: Zum einen wurden die Kolleginnen und Kollegen über Konzepte und Erfahrungen hinsichtlich der Qualitätssicherung im Bildungsbereich informiert. So wurden bereits wichtige Qualitätskonzepte wie das der DIN EN ISO 9000f. und das Modell der European Foundation for Quality Manage​ment (EFQM) besprochen und Ansatzpunkte für eine IFB-spezifische Heran​gehensweise ausgearbeitet. Weiterhin erhielten die beteiligten Kolleginnen und Kollegen zur Vertiefung ihrer Kenntnisse Selbststudienmaterialien aus den Fernstudiengängen „Total Quality Management“ und „Qualitätsbeauftragte/r Weiter​bildung“ des Zentrums für Fernstudien und Universitäre Weiterbildung (ZFUW) der Universität Kaiserslautern (Qualifizierungsaspekt).

Abbildung 2: Qualifizierungsmodule
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In einem zweiten Teil wurden zunächst alle Kernprozesse des IFB identifiziert, die als Ausgangspunkt für eine umfassende Analyse für die Erarbeitung von Verbesse​rungsvorschlägen dienen (vgl. IFB-Qualitätshandbuch). 

Da eine angepasste Qualitätssicherung für das ganze IFB nicht von den beteiligten 15 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren erarbeitet werden konnte, war vorgesehen, in den verschiedenen Standorten des IFB regionale Qualitätszirkel unter Beteiligung weiterer Kolleginnen und Kollegen einzurichten, damit diese Bemühungen eine breitere Basis finden und spezifische Bedingungen „vor Ort“ Berücksichtigung finden. 

Methodik des Vorgehens

Ausgangspunkt der Arbeit war stets die Prozessebene, d.h. die Hauptaufgaben des IFB, die in „Kern- und Unterstützungsprozesse“ aufgeteilt wurden:

Abbildung 3: IFB-Prozesse
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Es wurde ein induktives Vorgehen gewählt, das von diesen Prozessen ausgeht und nicht von bereits definierten Qualitätsbereichen und –indikatoren existierender Qualitätsmanagementsysteme, wie z.B. DIN ISO 9000 ff. oder EFQM.

Abbildung 4: Arbeitspakete der IFB-Qualitätsgruppe
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Die folgende Grafik zeigt den geplanten Ablauf der Implementierung eines Quali​tätsmanagementsystems im IFB, die leider nicht vollständig durchgeführt werden konnte, da einer beantragten Projektverlängerung nicht entsprochen wurde.

Abbildung 5: Implementierung eins QM-Systems
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2.2
Transfer der Ergebnisse

Das Teilprojekt „Pädagogische Professionalität und Qualitätssicherung in der Lehrerfortbildung“ war von Beginn an auf einen Transfer der erzielten Ergebnisse in die tägliche Arbeit in Beratungs- und Planungsprozesse sowie in die Durchführung der Lehrerfortbildung angelegt. Das partizipativ erarbeitete Qualitätshandbuch stellt die Arbeitsgrundlage für alle Kernprozesse des IFB dar. Die beschriebenen Prozesse werden in regelmäßig statt​findenden Qualitätszirkeln mit den konkreten Arbeits​erfahrungen konfrontiert und in einem iterativen Prozess verbessert.

Projekt und erzielte Ergebnisse wurden u.a. auf der Sitzung des Institutsbeirates des IFB am 14.5.2004 in Mainz präsentiert und diskutiert.

2.3

Veröffentlichung zum Teilprojekt

Wieckenberg, Uwe. Qualitätssicherung am IFB. In: ifb-intern. Herausgegeben vom Institut für schulische Fortbildung und schulpsychologische Beratung des Landes Rheinland-Pfalz 7/2001, S. 9-10.

IFB (Hrsg.). Qualitätshandbuch des Instituts für schulische Fortbildung und schulpsychologische Beratung des Landes Rheinland-Pfalz. Redaktion: Uwe Wieckenberg. Speyer 2003.

III. Finanzierung

Der Gesamtverwendungsnachweis liegt derzeit noch nicht vor, da die Zuständigkeit hierfür in der Haushaltsabteilung der TU Kaiserslautern liegt und dort die Mittelverwendung noch nicht bearbeitet wurde.

Anhang 1: Fragebogen
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Prof. Dr. Rolf Arnold, Dr. Claudia Gómez Tutor
und Dipl. Päd. Jutta Kammerer

Technische Universität Kaiserlautern, 2001
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Fachbereich Sozial- und Wirtschafts​wissenschaften


Pfaffenbergstr. 95


67663 Kaiserslautern

Liebe Teilnehmende der Befragung,

mit dem vorliegenden Fragebogen wenden wir uns an Sie, um mit Ihrer Mithilfe Informationen über das Phänomen ‚Selbstlernkompetenzen’ zu erlangen. Ziel der Befragung ist es, heraus​zufinden, welche Kompetenzen für selbstgesteuertes Lernen erforderlich sind.

Mit Ihren Daten können wir dann gezielte Maßnahmen entwickeln, die die Kompetenzen, die beim Lernen nötig sind, fördern.

Bitte beantworten Sie möglichst alle Fragen, bei vielen haben Sie die Möglichkeit, auf einer mehrstufigen Skala eine Antwort auszuwählen, andere Fragen können Sie frei beantworten.

Ihre Mitarbeit an dieser Befragung ist freiwillig und dient allein wissenschaftlichen Forschungszwecken. Selbstverständlich werden Ihre Angaben anonym und entsprechend der Datenschutzrichtlinien vertraulich behandelt.

Vielen Dank für Ihre Mitarbeit!


(Prof. Dr. Rolf Arnold)
(Dr. Claudia Gómez Tutor) 
(Dipl. Päd. Jutta Kammerer)

1.
Allgemeine Fragen

A. 
Strukturdaten

Machen Sie hier bitte einige Angaben zu Ihrer Person!

Alter in Jahren:



___________

Geschlecht:
( weiblich



( männlich
Schulabschluss:

...........................................................................................

Berufsausbildung:
...........................................................................................

Studium:






...........................................................................................

ausgeübter Beruf:
...........................................................................................

Teilnahmetage an Weiterbildung im letzten Jahr: ................................

B.
Welche Form der Bildung/Weiterbildung bevorzugen Sie für sich? 


(Mehrfachnennungen möglich)


Welche Formen sind für Sie am wichtigsten? Bitte geben Sie auch die Reihenfolge an, in der die einzelnen Formen für Sie eine Rolle spielen (Rang 1 = am wichtigsten, etc.).












































Rangreihe der Gründe


( 
Studium







































(


( 
Selbststudium anhand schriftlichen Materials/Bücher,
















(
Fachzeitschriften etc.



( Selbststudium durch Computerlernprogramme



















(


( Selbststudium durch Kassetten



























(


( Training/Seminar



































(


( Fernstudium





































(


( Lernen am Arbeitsplatz
































(


( Sonstiges: .......................................................................















(
C.
Von wem haben Sie bisher am besten gelernt?


(Mehrfachnennungen möglich)


Welche Personen sind für Sie am wichtigsten? Bitte geben Sie auch die Reihenfolge an, in der die Personen für Sie eine Rolle spielen (Rang 1 = am wichtigsten, etc.).












































Rangreihe der Gründe
( LehrerInnen 


































(
( SeminarleiterInnen































(
( KollegInnen 


































(
( Vorgesetzte


































(
( andere Personen, welche ? .............................................................






(
D.
Wodurch haben Sie bisher am besten gelernt?


(Mehrfachnennungen möglich)


Welche Formen sind für Sie am wichtigsten? Bitte geben Sie auch die Reihenfolge an, in der die Art der Weiterbildung für Sie eine Rolle spielt (Rang 1 = am wichtigsten, etc.).












































Rangreihe der Gründe


( 
Weitergabe des eigenen Wissens an andere




















(


( 
Diskussion des eigenen Wissens mit anderen




















(


( 
Bücher








































(


( 
Internet








































(


( 
Telekolleg etc.




































(


( 
Praktika







































(


( 
Sonstiges: .......................................................................














(
2.
Fragen zur Einschätzung von Lernsituationen

A.
Wie schätzen Sie Ihr eigenes Lernen ein? Bitte geben Sie auf der folgenden Skala an, wie gut Sie im allgemeinen lernen können.

Meine Lernleistungen sind im allgemeinen: 
sehr hoch

hoch


mittelmäßig

niedrig


sehr niedrig





























(




(




(




(




(
Meine Lernleistungen waren früher (z.B. während der Schulzeit)













( niedriger





( höher





( gleich

Was ist oder könnte Ihrer Meinung nach der Grund für die höheren oder niedrigeren Lernleistungen sein?


........................................................................................................................................................................


........................................................................................................................................................................

B.
Was unterstützt oder fördert in der Regel Ihre Lernprozesse am meisten?


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................

C. 
Welche Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten müssten Sie noch ausbauen, damit Lernprozesse optimaler verlaufen?


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................

3.
Einschätzung zum selbstgesteuerten Lernen

Im folgenden haben Sie die Möglichkeit, Ihr bisheriges Lernen einzuschätzen und anzugeben, inwieweit Sie die einzelnen Schritte beim Lernen durchführen.

	Ich kann selbst:
	


ja





nein

	

meinen Lernfortschritt einschätzen
	


(




(

	

meine Lernziele festlegen
	


(




(

	

meine Motivation zum Lernen steuern
	


(




(

	

meinen Lernerfolg bewerten
	


(




(

	

mir Unterstützung bei anderen suchen, wenn ich diese brauche
	


(




(

	

entscheiden, wie ich am besten lernen kann
	


(




(

	

eine günstige Lernumgebung schaffen (Arbeitsplatz, Pausen)
	


(




(

	

beurteilen, ob ich ein Lernziel erreicht habe
	


(




(

	

mein Lernmaterial auswählen
	


(




(

	
einschätzen, warum ich bei einem Lernprozess erfolgreich oder nicht erfolgreich war 
	


(




(


4.
Bedeutung der Lehrenden in Lernprozessen und Einschätzungen zum Lernen in Gruppen

A.
Welche Aufgaben sollten Ihrer Meinung nach Lehrende für Ihre Lernsituation übernehmen?


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................

B.
Was haben Sie bereits selbst (ohne Lehrperson, ohne Seminar etc.) gelernt?


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................

C.
Wie sind Sie dabei vorgegangen?


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................

D.
Welche Erfahrungen haben Sie mit dem Lernen in Gruppen?


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................

E.
Welche Bedeutung messen Sie dem Lernen in Gruppen bei?

Ich halte das Lernen in Gruppen für







( sinnvoll  





( nicht sinnvoll
Warum?


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................

5.
Fragen zum Verlauf von Lernprozessen

A.
Wenn Sie an einen konkreten Lernprozess denken, den Sie in der letzten Zeit begonnen haben, sind Sie mit dessen Verlauf zufrieden?


Ja, weil


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


Nein, weil


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................

B.
Wie würden Sie Ihr Vorwissen in diesem Lernprozess (vgl. 5A) einschätzen? 

Mein Vorwissen über den Inhalt meines in der letzten Zeit begonnenen Lernprozesses ist:


( sehr hoch

( hoch


( mittelmäßig

( niedrig


( sehr niedrig

C.
Sind in diesem Lernprozess (vgl. 5A) Hindernisse aufgetreten? Wenn ja, bitte beschreiben Sie diese.


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................

6.
Möglichkeiten der Selbststeuerung im aktuellen Lernprozess

Wie sehen Sie in Ihrem aktuellen Lernprozess die Möglichkeit, aktiv das Geschehen zu beeinflussen? Bitte geben Sie im folgenden Ihre Einschätzung an.

	In meinem derzeitigen Lernprozess kann ich


	

sehr


gut


teils-

eher


über-



gut






teils


nicht

haupt


















nicht

	mein Lerntempo selbst bestimmen 
	(
(
(
(
(

	entscheiden, wo ich lerne
	(
(
(
(
(

	bestimmen, wer mich beim Lernen unterstützen soll
	(
(
(
(
(

	selbst festlegen, was ich lernen will
	(
(
(
(
(

	bestimmte Regelmäßigkeiten beim Lernen selbst bestimmen
	(
(
(
(
(

	selbst eine angenehme Lernatmosphäre schaffen
	(
(
(
(
(

	mein Lernen selbst kontrollieren 
	(
(
(
(
(

	selbst entscheiden, mit wem ich lerne
	(
(
(
(
(

	Lernmaterialien selbst auswählen 
	(
(
(
(
(

	Lernmethoden selbst wählen 
	(
(
(
(
(


7.
Wie lernen Sie?

Im folgenden möchten wir gerne mehr darüber erfahren, wie Sie im allgemeinen lernen. Sie finden hier eine Liste verschiedener Tätigkeiten oder Verhaltensweisen, die mit Lernen zu tun haben. Geben Sie bitte für jede Tätigkeit oder Verhaltensweise an, wie häufig diese bei Ihnen vorkommt. Sie können Ihre Antworten von 'nie' bis ‚immer’ abstufen.

	
	
nie



sehr



manch-

häufig

immer





selten


mal

	1. Ich stelle Tabellen her, damit der Lernstoff übersichtlicher und strukturierter ist.
	
(



(



(



(



(

	2. Vor dem Lernen überlege ich mir, welche Themenbereiche ich lernen muss und welche nicht.
	
(



(



(



(



(

	3. Neues Wissen verbinde ich mit meinem bisherigen Wissen und meinen Erfahrungen.
	
(



(



(



(



(

	4. Ich benutze das Internet, um Informationen für meinen Lernprozess zu beschaffen.
	
(



(



(



(



(

	5. Ich lerne aus Fachzeitschriften.
	
(



(



(



(



(


	
	
nie



sehr


manch-

häufig


immer





selten

mal

	6. Ich suche mir einen Platz zum Lernen, an dem ich möglichst wenig gestört werde.
	
(



(



(



(



(

	7. Ich lerne zusammen mit anderen Personen in einer Gruppe.
	
(



(



(



(



(

	8. Ich überprüfe meine Lernfortschritte, indem ich sie mit meinen Zielen vergleiche.
	
(



(



(



(



(

	9. Um einen Stoff zu vertiefen, suche ich nach weiterführender Literatur.
	
(



(



(



(



(

	10. Beim Lernen mache ich Pausen.
	
(



(



(



(



(

	11. Ich lerne zu festen Zeiten.
	
(



(



(



(



(

	12. Ich mache Zusammenfassungen der wichtigsten Inhalte.
	
(



(



(



(



(

	13. Ich lerne Fachbegriffe, Definitionen und Regeln auswendig, damit ich mich an sie erinnern kann.
	
(



(



(



(



(

	14. Bei schwierigem Lernstoff (z.B. Texte) gehe ich langsamer vor, um den Stoff zu verstehen.
	
(



(



(



(



(

	15. Ich stelle fest, ob die Aussagen des Lernstoffes auch begründet sind.
	
(



(



(



(



(

	16. Ich ordne an meinem Arbeitsplatz alles so an, dass ich es schnell finden kann.
	
(



(



(



(



(

	17. Ich diskutiere über den Lernstoff mit anderen.
	
(



(



(



(



(

	18. Wenn mir etwas nicht klar ist, so schlage ich dies in Fachbüchern nach.
	
(



(



(



(



(

	19. Ich gehe meine Aufzeichnungen später nochmals durch.
	
(



(



(



(



(

	20. Ich prüfe, ob ich eine andere Schlussfolgerung aus einem Text ziehen kann, als diejenige, die der Text anbietet.
	
(



(



(



(



(

	21. Neues Wissen versuche ich, mit den Inhalten anderer Lehrveranstaltungen oder Lernsituationen zu verbinden.
	
(



(



(



(



(

	22. Ich lerne meine selbst erstellten Übersichten auswendig.
	
(



(



(



(



(

	23. Wenn ich beim Lernen etwas nicht verstehe, dann markiere ich mir die Stelle und gehe sie später nochmals durch.
	
(



(



(



(



(

	24. Ich arbeite an einem festen Arbeitsplatz.
	
(



(



(



(



(

	25. Wenn ich mit anderen in einer Gruppe lerne, so befragen wir uns gegenseitig zum Lernstoff.
	
(



(



(



(



(

	26. Wenn ich einen Begriff nicht verstehe, schlage ich in einem Wörterbuch nach.
	
(



(



(



(



(

	27. Ich vergleiche meine Mitschriften oder Ausarbeitungen mit denen anderer Personen.
	
(



(



(



(



(

	28. Ich überlege mir, wo das neue Wissen in meinem Alltag praktische Anwendung findet.
	
(



(



(



(



(

	29. Ich mache mir einen Zeitplan, an den ich mich beim Lernen halte.
	
(



(



(



(



(

	30. Ich arbeite an einem ruhigen Ort, damit ich durch den Lärm nicht gestört werde.
	
(



(



(



(



(


	
	
nie



sehr


manch-

häufig


immer





selten

mal

	31. Damit ich mir den Lernstoff gut einprägen kann, ordne ich ihn.
	
(



(



(



(



(

	32. Ich lege vorher fest, wie viel Stunden ich täglich mit Lernen verbringe.
	
(



(



(



(



(

	33. Ich vergleiche verschiedene Texte zu einem Thema und suche nach widersprüchlichen Aussagen.
	
(



(



(



(



(

	34. Ich lese einen Text und sage ihn abschnittsweise auswendig auf.
	
(



(



(



(



(

	35. Vor dem Lernen überlege ich mir, wie ich am effektivsten vorgehen kann.
	
(



(



(



(



(

	36. Beim Lesen eines Textes unterstreiche ich die wichtigsten Stellen.
	
(



(



(



(



(

	37. Ich mache mir eine eigene Liste mit Fachausdrücken und Definitionen.
	
(



(



(



(



(

	38. Ich entwickle aus dem, was ich lerne, eigene neue Ideen.
	
(



(



(



(



(

	39. Ich beteilige mich an Online-Chats, um mein Wissen zu vertiefen.
	
(



(



(



(



(

	40. Ich entwickle eigene Schaubilder oder Übersichten.
	
(



(



(



(



(

	41. Wenn ich etwas nicht verstehe, frage ich andere um Rat.
	
(



(



(



(



(

	42. Ich stelle Fragen zum Stoff, damit ich weiß, ob ich alles verstanden habe.
	
(



(



(



(



(

	43. Ich lerne den Lernstoff durch mehrmaliges Wiederholen auswendig.
	
(



(



(



(



(

	44. Wenn meine Aufzeichnungen unvollständig sind, wende ich mich an andere aus meiner Lerngruppe.
	
(



(



(



(



(

	45. Ich wiederhole das Gelernte ohne Unterlagen, um festzustellen, ob ich Lücken habe.
	
(



(



(



(



(

	46. Ich arbeite mit anderen zusammen an einem Thema.
	
(



(



(



(



(

	47. Ich bearbeite Zusatzaufgaben, damit ich weiß, ob ich alles verstanden habe.
	
(



(



(



(



(

	48. Ich bestimme vor dem Lernen, wie weit ich kommen will.
	
(



(



(



(



(

	49. Ich überprüfe, ob ich alles verstanden habe, indem ich das Gelernte einer anderen Person erzähle.
	
(



(



(



(



(

	50. Beim Lernen überlege ich, ob der Inhalt für meine Zwecke sinnvoll ist.
	
(



(



(



(



(

	51. Beim Lernen lasse ich meine Phantasie spielen und stelle mir manches bildlich vor.
	
(



(



(



(



(

	52. Ich nutze Mailing-Listen und/oder Newsgroups, um offene Fragen beim Lernen zu klären.
	
(



(



(



(



(

	53. Ich überlege mir vor dem Lernen, in welcher Reihenfolge ich die Themenbereiche angehe.
	
(



(



(



(



(

	54. Ich suche nach Beispielen, die mir die neuen Inhalte veranschaulichen.
	
(



(



(



(



(


	
	
nie



sehr


manch-

häufig


immer





selten

mal

	55. Ich lerne eigene Aufzeichnungen auswendig.
	
(



(



(



(



(

	56. Ich mache mir beim Lernen eine Gliederung der wichtigsten Punkte.
	
(



(



(



(



(

	57. Ich gestalte meine Lernumgebung so, dass ich mich gerne zum Arbeiten hinsetze.
	
(



(



(



(



(

	58. Ich versuche, beim Lernen die Inhalte auf eventuelle Schwachstellen zu überprüfen.
	
(



(



(



(



(


8.
Ausbau von Lernfähigkeiten

Im folgenden möchten wir von Ihnen erfahren, wie Sie Ihre Möglichkeiten einschätzen, durch den Ausbau der folgenden Fähigkeiten Ihre Lernergebnisse zu verbessern. 

	Ich könnte meine Lernergebnisse noch verbessern:


	





ja







nein

	wenn ich mein Lerntempo selbst bestimmen kann
	
(

(

	wenn ich entscheiden kann, wo ich lerne
	
(

(

	wenn ich bestimmen kann, wer mich beim Lernen unterstützen soll
	
(

(

	wenn ich selbst festlege, was ich lernen will
	
(

(

	wenn ich bestimmte Regelmäßigkeiten beim Lernen einhalte
	
(

(

	wenn ich eine angenehme Lernatmosphäre schaffe
	
(

(

	wenn ich mein Lernen selbst kontrollieren kann
	
(

(

	wenn ich selbst entscheiden kann, mit wem ich lerne
	
(

(

	wenn ich Lernmaterialien selbst auswählen kann
	
(

(

	wenn ich Lernmethoden selbst wählen kann
	
(

(




Welche dieser Fähigkeiten müssten Sie vor allem noch ausbauen?


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................


..........................................................................................................................................................................

9.
Lernwege

Es gibt unterschiedliche Wege, neues Wissen, neue Fertigkeiten oder neue Einsichten zu gewinnen. Bitte geben Sie an, wie Sie lernen.

	Ich lerne, indem ich


	sehr



gut



teils-

schlecht


sehr gut








teils







schlecht

	andere in ihrem Tun beobachte
	(



(



(



(



(

	etwas lese
	(



(



(



(



(

	mit anderen diskutiere 
	(



(



(



(



(

	zuhöre
	(



(



(



(



(

	etwas in der Praxis ausprobiere
	(



(



(



(



(


10.
 Lernmotiv

Es gibt unterschiedliche Gründe, warum jemand lernt. Bitte geben Sie im folgenden an, was Ihre Lernprozesse vorantreibt. (Mehrfachnennungen möglich).

Welche Gründe sind für Sie am wichtigsten? Bitte geben Sie auch die Reihenfolge an, in der die Gründe für Sie eine Rolle spielen (Rang 1 = am wichtigsten, etc.).
Ich lerne, 



































Rangreihe der Gründe
weil ich Prüfungen machen muss












(














(
weil ich mich persönlich weiterentwickeln will





(














(
weil ich im Beruf weiterkommen will










(














(
weil ich Interesse an Neuem habe











(














(
weil ich mich dann mit anderen austauschen kann


(














(
weil ich Krisen bewältigen muss












(














(
weil der Arbeitsplatz neue Anforderungen stellt




(














(
weil ich im Privatbereich mit Neuem konfrontiert bin

(














(
weil Lernen mein Hobby ist















(














(
sonstiges:...................................................................

(














(
11.
 Einflüsse auf Lernsituationen

Es gibt unterschiedliche Einflüsse, die beim Lernen eine Rolle spielen können. Bitte gehen Sie die folgende Liste durch und geben Sie an, in welcher Weise die Aussagen bei Ihnen zutreffen.

	
	nie



sehr



manch-

häufig

immer





selten


mal

	1. Ich melde mich in einem Seminar/einer Lehrveranstaltung, wenn ich etwas zum Thema beitragen kann.
	(



(



(



(



(

	2. Wenn ich etwas erkläre, so haben die anderen Probleme, es zu verstehen.
	(



(



(



(



(

	3. Ich führe meine Erfolge eher auf Glück oder Zufall als auf Leistung oder Können zurück.
	(



(



(



(



(

	4. Für mich bedeutet die Teilnahme an Seminaren eine wichtige Selbstbestätigung.
	(



(



(



(



(

	5. Wenn ich einmal ein selbst gestecktes Ziel nicht erreicht habe, setze ich alles daran, es doch zu schaffen.
	(



(



(



(



(

	6. Ich fühle mich von anderen in meiner Lerngruppe akzeptiert.
	(



(



(



(



(

	7. Ich merke es, wenn in einer Gruppe etwas nicht stimmt.
	(



(



(



(



(

	8. In kritischen Situationen verliere ich den Überblick.
	(



(



(



(



(

	9. Wenn ich beobachtet werde, werde ich unruhig und mache Fehler.
	(



(



(



(



(

	10. Ich kann mich auf meinen Lernstoff konzentrieren.
	(



(



(



(



(

	11. Es stört mich, wenn ich eine Arbeit nicht zu Ende bringe.
	(



(



(



(



(

	12. Ich fange ohne Umschweife mit dem Lernen an.
	(



(



(



(



(

	13. Kritik von anderen sehe ich als Chance, mich zu entwickeln.
	(



(



(



(



(

	14. Ich möchte selbst für meinen Lernprozess verantwortlich sein.
	(



(



(



(



(

	15. Bei Gruppenarbeit werde ich für die Darstellung der Ergebnisse ausgewählt.
	(



(



(



(



(

	16. Wenn viel Arbeit auf mich zukommt, werde ich hektisch.
	(



(



(



(



(

	17. Das Fernsehprogramm oder andere Freizeitaktivitäten halten mich vom Lernen ab.
	(



(



(



(



(

	18. Es geht mir sehr lange nach, wenn ich vor anderen einen Fehler gemacht habe.
	(



(



(



(



(

	19. Es kommt vor, dass ich mit anderen darüber diskutiere, wie ich eine Äußerung verstehen soll.
	(



(



(



(



(

	20. Beiträge von anderen empfinde ich als persönliche Angriffe.
	(



(



(



(



(

	21. Wenn ich mir eine bestimmte Stoffmenge als Lernziel gesetzt habe, dann möchte ich diese auch schaffen.
	(



(



(



(



(

	22. Ich strenge mich auch dann an, wenn mich der Lernstoff nicht interessiert.
	(



(



(



(



(


	
	nie



sehr



manch-

häufig

immer





selten


mal

	23. Es fällt mir leicht, in Lernsituationen mit anderen Freundschaft zu knüpfen.
	(



(



(



(



(

	24. Ich habe Schwierigkeiten, meine Forderungen durchzusetzen, auch wenn diese berechtigt sind.
	(



(



(



(



(

	25. Wenn ich mit anderen lerne, werde ich schnell ungeduldig.
	(



(



(



(



(

	26. Es macht mich verlegen, wenn ich vor anderen etwas leisten soll.
	(



(



(



(



(

	27. Wenn mich andere in meiner Leistung bewerten, finde ich dies unangenehm.
	(



(



(



(



(

	28. Beim Lernen gehen mir andere Dinge durch den Kopf.
	(



(



(



(



(

	29. Ich kann mich lange auf den Lernstoff konzentrieren.
	(



(



(



(



(

	30. Auch schwierige und umfangreiche Lernstoffe will ich auf jeden Fall schaffen.
	(



(



(



(



(

	31. Ich lasse mich beim Lernen nicht durch Telefonanrufe unterbrechen.
	(



(



(



(



(

	32. Mich beschäftigt der Gedanke, dass andere mehr leisten als ich.
	(



(



(



(



(

	33. Wenn ich mich zu einem Thema äußere, reagieren andere, indem sie sich persönlich angegriffen fühlen.
	(



(



(



(



(

	34. Ich investiere mehr Zeit als andere für das Lernen.
	(



(



(



(



(

	35. Beim Lernen in Gruppen habe ich das Gefühl, das ich nichts dazulernen kann.
	(



(



(



(



(

	36. Ich lerne auch außerhalb meiner gewöhnlichen Arbeitszeiten, z.B. spät abends oder am Wochenende, wenn ich etwas zu Ende bringen muss.
	(



(



(



(



(

	37. Ich nehme mir ausreichend Zeit, um Prüfungsstoff nochmals durchzugehen.
	(



(



(



(



(

	38. Es ist mir unangenehm nachzufragen, wenn ich etwas nicht verstanden habe.
	(



(



(



(



(

	39. Ich lerne am liebsten mit Personen, die ungefähr meinen Wissensstand haben.
	(



(



(



(



(

	40. Ich lasse mich leicht von anderen Dingen vom Lernen ablenken.
	(



(



(



(



(

	41. Andere lassen sich von mir die Sachverhalte erklären.
	(



(



(



(



(


12. 
Motivation

Lernen geschieht vor allem dann, wenn eine Person den Wunsch hat, etwas zu lernen. Motivation spielt also im Lerngeschehen eine wichtige Rolle. Bitte geben Sie im folgenden an, ob die einzelnen Aussagen bei Ihnen zutreffen.

	
	



ja










nein

	Ich bin ständig auf der Suche nach neuem Wissen.
	



(









(

	Neue Inhalte machen mich neugierig.
	



(









(

	Ich bin erst zufrieden, wenn ich etwas ganz fertig gelernt habe.
	



(









(

	Ich breche Lernprozesse ab, bevor ich den gesamten Stoff gelernt habe.
	



(









(

	Ich neige dazu, bei Schwierigkeiten schnell aufzugeben.
	



(









(

	Ich möchte mehr leisten als andere.
	



(









(

	Es macht mir Spaß, neue Inhalte zu lernen.
	



(









(

	Ich lerne, damit ich mit anderen im Wissenstand gleichziehen kann.
	



(









(

	Gute Leistungen treiben mich an, noch besser zu werden.
	



(









(

	Angefangene Arbeiten möchte ich unbedingt zu Ende bringen.
	



(









(


Ich habe diesen Fragebogen ausgefüllt

- als StudentIn im Grundstudium

































(
- als StudentIn im Hauptstudium

































(
- als TeilnehmerIn in einer Weiterbildungsmaßnahme




















(
- als TeilnehmerIn in einer Umschulungsmaßnahme





















(
- als TeilnehmerIn in einer Erwachsenenbildungsveranstaltung (VHS, KEB, etc.)




(
- sonstiges .............................................................................................................




(
Alle Angaben in diesem Fragebogen dienen ausschließlich Forschungszwecken und werden streng vertraulich behandelt.

Vielen Dank für Ihre Mitarbeit!

Anhang 2: Seminarkonzept zur Förderung von Selbstlernkompetenzen

	Seminareinheit
	Thema

	1.-4. Einheit
	Theoretische Zugänge zum Thema selbstgesteuertes Lernen ( Schlüsselbegriffe (Konstruktivismus, Selbstlernkompetenz, ...)

· Was ist selbstgesteuertes Lernen? (theoret. Konstrukte)

· Wie lernt man selbstgesteuert? (= Methoden zum selbstgesteuerten Lernen)

· Welche Voraussetzungen sind notwendig? (= Selbstlernkompetenz)

· Wie lernt man selbstgesteuertes Lernen? (= Methoden zum Kompetenzerwerb)

	5.-12. Einheit
	Methodenwerkstatt im Block

· Entwicklung von Kriterien für Methoden zur Stärkung von Selbstlernkompetenz

· Entwicklung und Modifizierung von Methoden zum selbstgesteuerten Lernen

· Erprobung des Umgangs mit Methoden zum selbstgesteuerten Lernen 



	13.-14. Einheit
	Reflexion und Bewertung des Seminars und der Thematik


Anhang 3:

Vorträge des Teilprojekts „Selbstlernkompetenz“ gehalten von Dr. Claudia Gómez Tutor:

Selbstlernkompetenzen als Voraussetzung des selbstgesteuerten Lernens

Vortrag bei der bundesweiten Tagung „Lernen und Motivieren“ in Wildbad Kreuth im Oktober 2001.

Selbstlernkompetenzen als Voraussetzung für selbstgesteuertes Lernen. Ergebnisse einer empirischen Untersuchung bei erwachsenen Lernenden 

Vortrag im Rahmen der Ringvorlesung „Lernen, Bildung und Kompetenzent​wicklung – neu gedacht“ an der Technischen Universität Kaiserslautern am 22.05.2003 in Kaiserslautern

Selbstlernkompetenzen als Voraussetzung für selbstorganisierte Lern​pro​zesse. Ergebnisse einer empirischen Untersuchung bei Studierenden und Lernenden in der Weiterbildung 

Vortrag beim gemeinsamen Workshop von ProLern und TAK: „(Lern-)Beratung und Kompetenzbilanzierung als Möglichkeiten zur Vorbereitung auf zunehmend diskon​tinuierlicher werdende Erwerbs- und Lebensverläufe“ am 15.-16. 09.2003 in Worms

Competencias de autoaprendizaje para un aprendizaje autoorganizado

Vortrag im Rahmen der Informationsreise einer Delegation von chilenischen Universitätsprofessoren der Berufspädagogik am 26.11.2002 an der Technischen Universität Kaiserslautern (Organisation: GTZ)

El aprendizaje autoorganizado y las competencias adecuadas

Vortrag im Rahmen des Projektes CAPACOC/Chile (Projekt des Fachgebiets unter Leitung von Prof. Dr. R. Arnold) in Concepción, Chile am 17.03.2004

Las condiciones necesarias para el autoaprendizaje

Vortrag im Rahmen des Projektes CAPACOC/Chile (Projekt des Fachgebiets unter Leitung von Prof. Dr. R. Arnold) in Santiago de Chile, Chile am 23.03.2004

Anhang 4:
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Kaiserslauterer Fragebogen zur Erfassung der Selbstlernkompetenzen
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� 	Vgl. hierzu im einzelnen: Arnold, R./ Schüßler, I.: Wandel der Lernkulturen. Ideen und Bausteine  für ein lebendiges Lernen. Darmstadt 1998 -  Arnold, R.: Lernkultur - Denken zwischen Leitplanken. Die Lehrformen an deutschen Hochschulen sind unterentwickelt und behindern oft das Lernen. In: Deutsche Universitätszeitung, 49 (1993), 8, S. 27-28 - Arnold, R.: Wandel der Lernkultur: Vom „toten“ zum „lebendigen“ Lernen. In: Netzwerk – Zeit�schrift der Gesellschaft für Bildung und Organisation, 3 (1993), 1, S.47-51 - Arnold, R.: Wandel der Lernkultur. In: Fischer, A./ Hartmann, G. (Hrsg.): In Bewegung. Dimensionen der Veränderung von Aus- und Weiterbildung. Bielefeld 1994, S.305-313 - Arnold, R.: Wandel der Lernkultur in der beruflichen Bildung. In: Modellversuch „Ganzheitliches Lernen in Fachklassen der Berufsschule (GALEB)“. Fachtagung 11./ 12. 9. 1995. Dokumentation. Mainz 1996, S. 3-11. - Arnold, R.: Lernkulturwandel und ökologische Reife - Aspekte einer nicht-eurozentrischen Entwicklung. In: Fischer, A. (Hrsg.): Lernaktive Methoden in der beruflichen Umweltbildung. Bielefeld 1996, S.123-140 - Arnold, R.: Lern-Kultur-Wandel. In: Drees, G./Ilse, F. (Hrsg.): Arbeit und Lernen 2000. Bd. 1: Herausforderung an die Didaktik. Berufliche Bildung zwischen Aufklärungsanspruch und Verwertungsinteressen an der Schwelle zum dritten Jahrtausend. Bielefeld 1997, S.89-104 - Arnold, R.: Lebendiges Lernen. Auf dem Weg zu einer neuen Lernkultur in der LehrerInnenausbildung. In: GEW-Zeitung Rheinland-Pfalz, 7-8/ 1997, S. 12-19 (mit Hans-Joachim Müller und Ingeborg Schüßler) -  Arnold, R.: Lern-Kultur-Wandel. In: Rheinland-Pfälzische Schule, 49 (1998), 7/8, S.143-150.


�	Vgl. Arnold, Rolf & Milbach, Birgit 1999. Didaktik des Erwachsenenlernens imFernstudium – ein Forschungsbericht. Heft 5 der Schriftenreihe „Pädagogische Materialien der Universität Kaiserslautern“. Kaiserslautern: Universität Kaiserslautern, Fachgebiet Pädagogik.


� 	Arnold, Rolf; Gómez Tutor, Claudia & Kammerer, Jutta 2001. Selbstlernkompetenzen. Arbeitspapier 1 des Forschungsprojekts „Selbstlernfähigkeit, pädagogische Professionalität und Lernkulturwandel“. Heft 12 der Schriftenreihe „Pädagogische Materialien der Universität Kaiserslautern“. Kaiserslautern: Universität Kaiserslautern, Fachgebiet Pädagogik.


� 	Vgl. Anhang 1: Fragebogen zur Erfassung der Selbstlernkompetenz.


� 	Arnold, Rolf; Gómez Tutor, Claudia & Kammerer, Jutta 2002. Selbstlernkompetenzen auf dem Prüfstand – eine empirische Untersuchung zur Bedeutung unterschiedlicher Kompetenzen für das selbstgesteuerte Lernen. Heft 14 der Schriftenreihe „Pädagogische Materialien der Universität Kaiserslautern“. Kaiserslautern: Universität Kaiserslautern, Fachgebiet Pädagogik.


�	Die weiteren Veröffentlichungen zu diesem Projektbereich s. Literaturliste in Kap. 2.1.3. In den Veröffentlichungen werden die Ergebnisse jeweils genau erläutert und auf potentielle Anwen�dungsmöglichkeiten hin diskutiert.


�	Einen Kurzüberblick über das Seminarkonzept enthält Anhang 2.


�	Das Methodenhandbuch wird in Kürze fertiggestellt und nachgeliefert.


�	Liste aller Vorträge zum Bereich selbstgesteuertes Lernen und Selbstlernkompetenz siehe Anhang 3.


� 	Die verwendeten Folien befinden sich in Anhang 4.


� 	Das Qualitätshandbuch wird derzeit in verschiedenen Gremien des Instituts für schulische Fortbildung und schulpsychologische Beratung (IFB) diskutiert. Eine Erprobungsfassung befindet sich in Anhang 5.
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Arbeitspakete der IFB-Qualitätsgruppe

Nr.





  

  Arbeitspakete





  

       Leitfragen





1





  Prozesstransparenz 

  herstellen







		Welche (Kern-, Support-) Prozesse haben wir? 

		Wie laufen die Prozesse optimal ab? 

		Welche Schnittstellen gibt es? 

		... 







2





  Kriterien / Indikatoren/

  Messpunkte festlegen







		Wann ist der Prozess "gut"? 

		Wie können wir die Prozessleistung messen? 

		... 







3





  Tools / Instrumente 

  entwickeln







		Welche Instrumente unterstützen einen optimalen Prozessablauf? 

		... 
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    mentsysteme
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		 Change Management (Schubert)

		 Projektmanagement (Krämer-Stürzl)
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